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Weiterentwicklung
des Zentralraumes im 
Gasometervorfeld
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Eine Entscheidung  
für die Zukunft

Das Gebiet rund um die Gasometer im 3. und 
11. Wiener Gemeindebezirk soll sich in den 
nächsten Jahren zusehends zu einem urba-
nen und lebenswerten Stadtteil für Arbeiten 
und Wohnen weiterentwickeln. 

Ein etwa 120 m hoher Turm wie neue Wohn- 
und Gewerbestandorte werden zu ergänzen-
den Adressen im Gasometervorfeld. Darüber 
hinaus soll ein zentraler Park im Süden der 
Gasometer für die notwendigen Freiraum-
qualitäten und -bedarfe im Quartier sorgen. 
Eine durch den Park führende Straße für 
eine neue Busroute wie schlüssige Fuß- und 
Radwege sollen den Stadtteil aufwerten und 
Qualitäten sicherstellen. All dies stellt für die 
Stadt eine herausfordernde Aufgabe dar: 
Nicht alle für die Umsetzung des Parks not-
wendigen Grünraume befinden sich derzeit 
im Eigentum der Stadt Wien oder sind vor-
übergehend noch mit anderen Nutzungen 
belegt. Somit kann der Park nur in Schritten 
und in einer langfristigen Perspektive entwi-
ckelt und realisiert werden. Dies ist besonders 
im Hinblick auf die Planbarkeit ein komple-
xes Unterfangen, das Geduld und noch viele 
Gespräche mit unterschiedlichen Akteuren 
erfordern wird. Dennoch ist die Stadt Wien 
bestrebt, den Bedarf an Freiraum für die an-
sässige Bevölkerung wie auch für die neuen 
BewohnerInnen und Beschäftigten im Um-
feld des Gasometers so rasch wie möglich zu 
decken. 

Um ein Zukunftsbild für das Gasometervor-
feld zu erhalten, das zum räumlichen Leitbild 
für die nächsten Jahre werden wird, Orientie-
rung für die nächsten Schritte gibt und glei-
chermaßen auch flexibel genug ist, um mit 

den angesprochenen Herausforderungen in 
der Planbarkeit umzugehen, wurde aktuell 
ein freiraumplanerischer und städtebaulicher 
Wettbewerb durchgeführt. 

Mit großer Mehrheit wurde der Wettbewerbs-
beitrag vom Wiener Planungsteam Carla Lo 
Landschaftsarchitektur mit BWM Architek-
ten zum Siegerprojekt juriert. „Der Entwurf 
bildet ein sehr gutes und robustes städtebau-
liches Grundgerüst für die weitere Entwick-
lung und Adaptierbarkeit. Die Gestaltung 
der öffentlichen Räume sieht eine qualitativ  
detaillierte Ausformulierung der Freiflächen 
vor. Darüber hinaus besticht das Projekt 
mit dem freiräumlichen Initialansatz, indem 
gleich zu Beginn der Umsetzungsphase frei-
räumliche Qualitäten für den Stadtteil herge-
stellt werden können“, beschreibt das Preis-
gericht das Projekt. 

Auf Basis des Siegerprojektes wird nun die 
Ausarbeitung des Entwurfes zum städtebau-
lichen Rahmenplan erfolgen, der die Grund-
lage für den anstehenden Flächenwidmungs- 
und Bebauungsplan bildet. Auch diese Phase 
wird - wie alle bisherigen Planungsschritte im 
Gasometerumfeld - nicht hinter verschlosse-
nen Türen erfolgen: VertreterInnen der Stadt-
verwaltung, beider Bezirke und PlanerInnen 
aus unterschiedlichen Disziplinen stellen sich 
dieser Aufgabe auf Augenhöhe, um die Pla-
nungen auf einen guten Konsens zu stellen. 
Und auch die Bürgerschaft möchten wir er-
neut einladen, Ihre Meinungen zum Sieger-
projekt kundzutun und wichtige Hinweise 
für die PlanerInnen zu geben: beim nächsten 
Standortforum am 24. April 2019!

Auf dem Areal des westlichen und südlichen Gasometervorfeldes im 3. und im 11. Wie-
ner Gemeindebezirk entwickelt sich ein neuer Stadtteil mit einem für Wien einzigarti-
gen Charakter: Unternehmenszentralen, Lagerhallen, gewerbliche Nutzungen, moder-
ne Wohntürme, klassische Wohnanlagen, Bürogebäude, ein zukünftiger linearer Park, 
der entlang der stillgelegten Eisenbahntrasse verläuft, ein großer zusammenhängen-
der zentraler Park und eingestreut darin die raumprägenden und identitätsstiftenden 
historischen Gasometer. Hans Peter Graner

Interimistischer  
Dezernatsleiter 
MA 21 A - Dezernat Süd 1, 
Zielgebietskoordinator 
Erdberger Mais
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Für das Gasometervorfeld gab bereits schon 
viele Ideen und Konzepte. Davon umgesetzt 
wurden meist nur Fragmente und einzelne 
Bausteine. Dies hat dem Erdberger Mais aber 
zu seinem unverwechselbaren, wenngleich 
heterogenen Erscheinungsbild verholfen. 
Mittlerweile spricht man schon lange von 
dem Rauen und dem Strubbeligen als beson-
dere Qualitäten im Gebiet. 

Bereits in den 2000er Jahren wurde unter 
dem Namen "Mehrwert Simmering" ein  
städtebauliches Strukturbild erarbeitet, des-
sen Gültigkeit bis heute hätte andauern 
sollen. Seiner Zeit voraus, vielleicht zu ambi-
tioniert, musste es schließlich aufgrund ver-
änderter Rahmenbedingungen überarbeitet 
werden. Die Stadt Wien entschloss sich mit 
der "Perspektive Erdberger Mais" einen neu-
en Plan für die strategische und strukturelle  
Entwicklung des Stadtteils zu erarbeiten. Er 
soll ein Bindeglied zwischen gesamtstädti-

schen Entwicklungszielen und jenen auf Bau-
feldebene darstellen. Die "Perspektive Erd-
berger Mais" stellt damit auch die Grundlage 
für alle weiteren konkretisierenden Planungs-
chritte dar - wie auch für den nun abge-
schlossenen Wettbewerb "Gasometervorfeld 
2.0". So nähern wir uns Schritt für Schritt: vom 
großen Ganzen bis hin zu den Planungen auf 
Objektebene - unabhängig ob Gebäude oder 
Park. 

Der Wettbewerb versteht sich demnach als 
ein wichtiger Baustein einer längerfristigen 
und vorausschauenden Entwicklungsstra-
tegie für das Gasometervorfeld, die es ver-
mag kontinuierlich Qualitäten im Stadtteil zu  
sichern und herzustellen. Es liegt also noch ein 
ganzes Stück Arbeit vor uns: Deshalb heißt  
es dranbleiben, um die Entwicklungen im 
Erdberger Mais voranzutreiben und Zug um 
Zug einen Baustein im großen Ganzen zu  
realisieren. 

Bekanntlich braucht Ding gut Weile. Dies trifft ganz besonders für das Umfeld der 
Gasometer zu. Mit dem abgeschlossenen Wettbewerb wurde nun ein nächster Schritt 
für die zukünftige Entwicklung dieses Stadtteiles gesetzt. Und jetzt heißt's auch 
dranbleiben!

Der Wettbewerb als 
wichtiger Baustein  
einer längerfristigen 
Entwicklungsstrategie 

Verkehrskonzept
Umsetzungsstrategie/

Instrumente
Öffentlichkeitsarbeit, 

Beteiligung

ENTWICKLUNGSKONZEPT GASOMETERVORFELD 2.0

RAHMENPLAN

 

Realisierungsplanung
STRATEGIEPLAN

PERSPEKTIVE ERDBERGER MAIS

ZIELGEBIETSMANAGEMENT/ZIELGEBIETSPLATTFORM

Städtebaulicher und landschaftsplanerischer Wettbewerb
GASOMETRVORFELD 2.0

Flächenwidmungs- 
und Bebauungsplan
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Ein Rückblick auf die 
bisherigen Schritte

Mit der Wahl des Preisträgers ist der Wett-
bewerb nun abgeschlossen. Um zu diesem 
Ergebnis zu kommen haben sich viele Betei-
ligte auf einen gemeinsamen intensiven Pla-
nungsprozess eingelassen. Zentrale Aufgabe 
war es, eine solide städtebauliche und frei-
raumplanerische Grundlage zu schaffen, die 
Ausgangsplage für einzelne Bauvorhaben für 
eine langfristige Entwicklung des Areals wer-
den kann.

Im Frühjahr und Sommer des letzten Jah-
res wurde die Aufgabenstellung vorbereitet. 
Zusammen mit Information zum Verfahren 
wurde zur Erbringung von Rückmeldungen 
aus der Bürgerschaft aufgerufen. Am 10. Sep-
tember 2018 fand das öffentliche Standort- 
forum 1 statt, das den Auftakt zum Wettbe-
werb bildete. Hier wurden Anregungen ge-
sammelt, die Bestandteil der Aufgabenstel-
lung wurden. 

In der ersten Wettbewerbsstufe wurde eine 
möglichst große Vielfalt an unterschied- 
lichen Planungszugängen gesucht. Interdis-
ziplinär besetzte Planungsteams haben kon-
zeptionelle Skizzen abgegeben. Auf Basis der 
eingereichten Konzepte wählte das Preisge-
richt die Herangehensweisen mit den größ-
ten Entwicklungspotenzialen aus.

Diese Planungsteams wurden zur Weiterbe-
arbeitung in der zweiten Wettbewerbsstufe 
eingeladen. Bei einem Kolloquium vor Ort 
gab es für sie die Möglichkeit Fragen zu klä-
ren und sich mit dem Ort vertraut zu machen. 

In dieser Stufe wurden die ausgewählten 
Konzepte weiter ausgearbeitet mit dem Ziel, 
dem Preisgericht eine abschließende Ent-
scheidung darüber zu ermöglichen, welches 
Projekt der Ausloberin - der Stadt Wien - zur 
Ausarbeitung des städtebaulichen Rahmen-
plans vorgeschlagen werden soll.

Links: Impressionen aus 
dem 1. Standortforum 
im Marx Palast am 10. 
September 2018  
Foto: C. Fürthner / MA21



Aufgabenstellung
Die Aufgabenstellung wird 
auf Basis vorhandener 
Konzepte und unter Einbe-
ziehung unterschiedlicher 
Stakeholder erarbeitet. 

Preisgerichtssitzung 1
Auf Basis der anonym einge-
reichten Konzepte wählt das 
Preisgericht in seiner ersten 
Sitzung die Teilnehmenden für 
die zweite Wettbewerbsstufe 
aus. 

Preisgerichtssitzung 2
Die Preisgerichtssitzung 
diskutiert die anonymen 
Entwürfe und formuliert eine 
Empfehlung zur Auswahl 
eines Siegerentwurfes, der  
zu einem Rahmenplan  
verdichtet wird.

10.09.2018:
Standortforum 1

Bisherige Konzepte und 
Leitbilder

1. Wettbewerbsstufe

2. Wettbewerbsstufe

1. Rang 3. Rang2. Rang

Standortforum 2
Die Veranstaltung bietet der 
Öffentlichkeit die Möglichkeit, 
sich über die Entwurfsergebnisse 
zu informieren. Ergänzungen 
aus der öffentlichen Diskussion 
werden dokumentiert und in die 
weitere Bearbeitung einfließen. 
Darüber hinaus werden alle 
Wettbewerbsbeiträge öffentlich 
ausgestellt.

!?

!?

Rahmenplan
Nach dem Abschlussforum 
geht es in die Ausarbeitung 
des Rahmenplans.  
Er bildet die Grundlage für 
den Flächenwidmungs- und 
Bebauungsplan.
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Link Oben: Carla Lo (1. 
Reihe links) und ihr  Team, 
Carla Lo  
Landschaftsarchitektur 
www.carlalo.com

Links Unten: Im Bild v.l.n.r.
Gerhard Girsch, Alexand-
ra Stage und Markus Ka-
plan, BWM Architekten 
www.bwm.at
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Das Preisgericht hat sich für den Entwurf von Carla Lo Landschaftsarchitektur und 
BWM Architekten ausgesprochen.  

Ein Planungsteam mit 
Erfahrung
Das Siegerteam ist eine interdisziplinär zu-
sammengesetzte Arbeitsgemeinschaft aus 
den Bereichen Architektur und Landschafts-
architektur, welche sich speziell für die Teil-
nahme am gegenständlichen Planungsver-
fahren formiert hat. Die Arbeitsgemeinschaft 
setzt sich aus den Büros Carla Lo Land-
schaftsarchitektur und BWM Architekten  
zusammen.

Carla Lo Landschaftsarchitektur wurde  2009 
in Wien gegründet und besteht aus einem 
10-köpfigen Team, das im In- und Ausland 
tätig ist. Zu den Hauptaufgaben  gehören 
die Sicherstellung, Planung und Gestaltung 
von öffentlichen Räumen im urbanen sowie 
landschaftlichen Kontext. Darunter fallen 
großmaßstäbliche städtebauliche Projekte 
genauso wie klassische landschaftsarchi-
tektonische Aufgabenstellungen wie z.B. die 
Gestaltung von Plätzen, Parkanlagen und 
Wohnumfeldern. Zu den erfolgreich reali-
sierten  Projekten zählen u.a. Projekte  im 
Sonnwendviertel, DC Living auf der Do-

nauplatte, Johann-Nepomuk-Berger-Platz,  
Pius-Parsch-Platz, Sachsenpark und die  
OÖ Landesgartenschau Kremsmünster 2017. 
An der Ausarbeitung des Rahmenplans ar-
beiten derzeit  Carla Lo, Samuel Bucher und 
Nikola Nilsson. 

BWM Architekten wurden 2004 gegründet 
und sind heute mit ihrem multinationalen, 
knapp 60-köpfigen Team in rund 21 europä-
ischen Ländern tätig. Zu den zentralen Betä-
tigungsfeldern des Wiener Architekturbüros 
zählen neben Wohn- und Städtebauprojek-
ten auch komplexe Konzepte und Gestaltun-
gen für Innenräume sowie Umsetzungen und 
Planungen von Hotel-, Unternehmens- und 
Shoparchitektur. Ein weiterer Schwerpunkt 
liegt in den Bereichen Kultur- und Ausstel-
lungsplanung. 

Neben ihrer Entwurfstätigkeit engagieren 
sich BWM Architekten auch mit urbanisti-
schen Studien und Recherchen zur histori-
schen Stadtentwicklung im Städtebau. Die 
nachhaltige Auseinandersetzung mit Ge-
bäuden im Kontext von Innenstadt, Denk-
malschutz und gebauter Moderne der Nach-
kriegszeit ist ein Themenfeld, das u.a. im Zuge 
der Transformation des Hotels 25hours Wien 
– eines ehemaligen Studentenheims aus den 
1970er Jahren – in ein cooles Designhotel des 
21. Jahrhunderts konkrete Anwendung erfuhr.

Verstärkt auf Wettbewerbe fokussiert sich 
das Team rund um Gerhard Girsch, Alexandra 
Stage und Markus Kaplan und ist u.a. erfolg-
reich mit Projekten wie dem sozial nachhal-
tigen Wohnbau Preyersche Höfe, baulichen 
Planungen zur Unterstützung einer gesunden 
Lebensweise unter dem Titel „Live Life Long“ 
in der Seestadt Aspern oder dem Kooperati-
ven Verfahren Linz-Ebelsberg, der Entwick-
lung eines städtebaulichen Rahmenplans 
für den gleichnamigen Stadtteil inklusive der 
denkmalgeschützten Hiller Kaserne.
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Zwölf Planungsteams haben in der ersten Wettbewerbsstufe Stufe ihre Konzepte 
eingereicht. Fünf davon wurden vom Preisgericht zur weiteren Bearbeitung in der 
zweiten Stufe ausgewählt. Aus diesen fünf Beiträgen wählte das Preisgericht den 
Siegerentwurf aus, welcher nun zu einem Rahmenplan ausgearbeitet wird. 

Preisträger und  
alle weiteren  
Teilnehmenden

1. Rang

Carla Lo Landschaftsarchitektur (AT, Wien)  
mit BWM Architekten und Partner ZT GmbH, (AT, Wien) 

2. Rang

Lohrer Hochrein Landschaftsarchitekten und Stadtplaner GmbH (DE, München)

3. Rang

RLP Rüdiger Lainer + Partner Architekten ZT GmbH (AT, Wien)  
mit Karin Standler Landschaftsarchitektur (AT, Wien)

Rundgang 2. Stufe

Arenas Basabe Palacios S.L. (ESP, Madrid)  
mit 3:0 Landschaftsarchitektur (AT, Wien)

bauchplan ).( Landschaftsarchitekten und Stadtplaner (DE, München)

Weitere Teilnehmenden der 1. Stufe 

Superwien Urbanism ZT OG (AT, Wien)  
mit DnD Landschaftsplanung ZT KG (AT, Wien)

OBRAT d.o.o. (SVN, Ljubljana)

Smertnik Kraut Architekten (AT, Wien)

Bosshard & Luchsinger Architekten AG (AT, Wien)  
mit stadtland GmbH (AT, Wien) und ÖIR GmbH (AT, Wien)

Hermann & Valentiny und Partner ZT GmbH (AT, Wien)  
mit Latz + Partner Landschafsarchitektur (DE, Kranzberg)

STUDIOD3R - Studio for Design, Research and Reflexive Realities (AT, Graz) 

Reicher Haase Assoziierte GmbH (DE, Aachen)  
mit GREENBOX Landschaftsarchitekten Partnergesellschaft mbH (DE, Köln)
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Die Bricolage City
Die Bricolage als Arbeitsweise, bei der mit zur Verfügung stehenden Ressourcen Prob-
leme gelöst werden, statt sich besondere extra entworfene Mittel zu beschaffen, steht 
im Zentrum des Konzepts. Der Bestand ist vielfältig und wartet mit vielen Charakte-
ristiken auf. Die in Teilbereichen noch ablesbare Geschichte des Areals sowie spezielle 
Raumfiguren machen das Gasometerumfeld einzigartig. Diese Einzigartigkeit gilt es 
beizubehalten, in Szene zu setzen und zeitgemäß zu interpretieren.

1. Rang



Siegerentwurf von Carla 
Lo Landschaftsarchitek-
tur und BWM Architekten 
- Vogelperspektive
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Das Planungsgebiet ist umgeben von einer 
heterogenen Mischung an Raumfiguren und 
Typologien ohne erkennbaren Zusammen-
hang. Gleichzeitig lösen sich die Raumkanten 
im Planungsgebiet immer mehr auf, sodass 
eine stadträumliche Orientierung schwierig 
wird. Das Projekt erklärt diese vielschichti-
ge Durchmischung zum besonderen identi-
tätsstiftenden Merkmal des Städtebaus. Die 
drei prägenden Raumfiguren der Umgebung 
sind die Gewerbehalle, der Riegel und die 
Hochpunkte. Diese Raumfiguren werden als 
Stadtbausteine um den Freiraum gesetzt. So 
wird die Stadt weitergebaut und bestehende 
Typen zur BRICOLAGE CITY miteinander ver-
woben.

Die hallenartige Struktur der umgebenden 
Gewerbenutzung wird im urbanen Sockel 
neu interpretiert und schafft flexiblen Raum 
für Gewerbe von groß bis klein. Mit einer Ge-
schoßhöhe von über 7,0m wird in der „Gewer-
bezone-plus“ zusätzliche Flexibilität geschaf-
fen. Der Abstand zur Grundgrenze ermöglicht 
eine Erdgeschoßzone ohne Feuermauern und 
dadurch allseitige Öffnung der Gewerbeflä-
chen auch bei nicht zeitgleicher Entwicklung 
der Liegenschaften.

Ein wesentlicher Bestandteil der BRICOLAGE 
CITY sind weiters die Hochpunkte. Die punkt-
förmige Typologie in der Umgebung wird 
aufgegriffen und so eine figurale Verbindung 
von Ost nach West mit optimaler Belichtung 
der Wohnungen und durchlässigen Blickach-
sen geschaffen. Ähnlich wie bei Ville Verde 
treffen die Blicke durch die Zwischenräume 
immer wieder auf die Gasometer. Nach Au-
ßen prägen die Hochpunkte die lebhafte 
Skyline und formen ein klares Erscheinungs-
bild, in dem die Differenzierung der Baukör-
per die Adressbildung verstärkt. Nach Innen 
schafft die lebhafte Schnittsilhouette Ori-
entierung im Quartier selbst und Blickbezie-
hungen zur Umgebung. Die Höhenstaffellung 
sorgt für einen Außenraum im menschlichen 
Maßstab, da die Wohnbebauung über dem 
Sockelgeschoß zurückrückt. Die Menschen 
im Straßenraum finden sich dadurch neben 
den Hochpunkten immer wieder auch 1-2 ge-
schoßigen Gewerbebauten gegenüber.

Die dritte Gebäudetypologie über dem So-
ckel ist der Riegel. Diese Raumfigur wird der 
langgestreckten, abgewinkelten Baukörper 
der bestehenden Bürostrukturen aufgenom-

men und als Bebauung mit überwiegender 
Ost-West-Orientierung ausgerichtet. Entlang 
des Medwedwegs und zum Bypass vermittelt 
diese Typologie den Übergang zum nördli-
chen Bestand. Über den grünen Bypass, der 
schnellen Verbindung zwischen Zentralpark 
und MCG Plaza, haben die zukünftigen Be-
wohner und der Kindergarten einen direkten 
Anschluss an das Naherholungsgebiet.

In den Zentralpark spielen Raumeindrücke, 
Nutzungen der Umgebung, besondere Ve-
getation, charakteristische Materialien und 
Zeugen der Geschichte ein. Angrenzend an 
den Panoramaweg als Grünes und schnelles 
Rückgrat entsteht eine große nutzungsoffe-
ne Mitte, die als Möglichkeitsraum genutzt 
werden kann. Die Umsetzung ist aufgrund der 
Besitzverhältnisse nur phasenweise möglich. 
Das Aktivitätszentrum des Parks wird durch 
das Ost-West Collageband geschaffen, auf 
der sich die Bustrasse am Rand natürlich ein-
fügt. Diese Flächen sind bereits im Eigentum 
der Stadt Wien und können daher auch kurz-
fristig umgestaltet werden.

Da die weitere Grundstücksverfügbarkeit 
derzeit noch nicht klar ist, sieht der Entwurf 
eine langsame Verdichtung der “+ Bänder’” 
unter Freihaltung der “Offenen Mitte” vor. 
Dies passt auch mit der bereits bestehen-
den Parkanlage zusammen, deren genutzten 
Ränder in den Freiraum integriert werden.

Auf den „+ Bänder“ sind jegliche Nutzungen, 
die sich aus dem Bestand generiert werden 
z.B. Graffiti auf Mauern, Neunutzung von Be-
standsgebäuden als Vereinstreffpunkt oder 
Jugendzentrum, Fahrradreparatur etc. situ-
iert. Diese Nutzungen sollen sich aus dem 
Bestand entwicklen und sukzessive mit den 
Bedürfnissen der Nutzer abgeglichen werden.

Die „offene Mitte“ im Zentrum entwickelt ih-
ren gesamten Ausmaß im Endzustand. Sie 
inszeniert den Blick auf die Gasometer vom 
übergeordneten Panoramaweg und schafft 
eine nutzungsoffene Fläche, die vielfältig ge-
nutzt werden kann.

Der „Gasometergarten“, der in Teilbereichen 
jetzt schon besteht, bleibt als Urban Gar-
dening Fläche erhalten und erweitert. Hier 
können als Zusatzangebot ein kleines Café, 
Vereinspavillons und auch Veranstaltungen 
stattfinden.



Oben: Lageplan 
Rechts: Fußgängerperspektive 
Park-Aktiv-Band

Unten: Quartier an der Döbler-
hofstraße - Schnitt 



Rechts: Perspektive 
Dachgarten & Höfe

Entwurf und Darstellun-
gen: Carla Lo Land-
schaftsarchitektur und 
BWM Architekten
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Das Quartier Döblerhofstraße wird im We-
sentlichen aus einer Blockrandbebauung ge-
bildet, die sich um 5 verschieden kodifizierte 
Höfe mit unterschiedlichen Atmosphären 
gruppiert. Die Traufkanten der Blockränder 
verspringen und generieren eine differen-
zierte Höhenentwicklung und somit eine 
Sequenzierung der Fassadenlängen. Dieses 
städtebauliche Konzept stellt ein sehr gutes 
Grundgerüst für eine weitere Entwicklung und 
Adaptierbarkeit dar.

Die Gewerbezonen ermöglichen mit einer 
Geschoßhöhe von 7m eine stellenweise 
2-geschossige Nutzung. Die Anlieferung des 
Gewerbes erfolgt über die Tiefgarage zum Ei-
nen, sowie über eine Stichstrasse entlang der 
Bauplatzgrenze zwischen Bauplatz 2b und 2c 
zum Anderen. Die Gewerbesockel sind klein-
teilig organisiert und generieren eine Abfolge 
von Innenhöfen, die im Zusammenspiel mit 
der intensiven Dachbegrünung eine hohe 
Aufenthaltsqualität aufweisen.

Die Gestaltung des öffentlichen Raums sieht 
eine qualitativ detaillierte Ausformulierung 
der Freiflächen vor. Als sofort verfügbares 
Grünraumangebot wird ein Park-Aktiv-Band 
im Bereich der Amplitude "Nussbaumal-
lee neu" vorgeschlagen, das im Endausbau 
im großen Park endet. Dieser Ansatz des 
freiräumlichen Initialprojektes wird sehr ge-
würdigt, weil gleich zu Beginn der Umset-
zungsphase freiräumliche Qualitäten für den 
Stadtteil hergestellt werden können.

Mit geschickter Umlenkung wird die Nuss-
baumallee zu einem gut durchgestalteten 
Auftakt-Band zum Park hin entwickelt, der 
ein Durchfahren unplausibel werden lässt. 
Gemeinsam mit dem "zügig" gestalteten 
Beipass wird der künftige Park sehr schlüssig 
eingeklammert und damit gut vorbereitet. In-
nerhalb dieser Park-Klammern ist der zentra-
le Parkbereich sukzessive und plausibel ent-
wickelbar. In der Zukunftsvision weist der Park 
eine großzügige offene Wiesenmitte auf, die 

Die Begründung  
des Preisgerichts

nach Norden zur Wohnbebauung hin mit ei-
nem lockeren Baumhain als "Pufferraum" gut 
gefasst wird. Ein positiver Ansatz ist die Aus-
sage der VerfasserInnen, die in diesem Raum 
kleinteiligen Freiraumnutzungen mit den Be-
wohnerInnen zusammen entwickeln zu wol-
len. Auch die Raumfilter aus Obstbäumen im 
Süden und Osten des Parks bereichern den 
Raum und bieten mit diversen Freiraumele-
menten gute Aufenthaltsanlässe. 

Das Projekt sieht eine Vielzahl von Plätzen 
vor, die je nach erwartbarer Frequenz unter-
schiedliche Qualitäten und graduelle Ab-
stimmungen des Grünanteils aufweisen.
Durch Verschiebung des Hochhauses Gate 
2 stark nach Osten entsteht ein zusätzlicher, 
großzügiger Platz im Bereich der Ecke Mode-
centerstraße/Döblerhofstraße.

Die Erschließung des MIVs erfolgt über drei 
Tiefgarageneinfahrten aus der Modecenter-
straße, des Medwedwegs und der Döbler-
hofstraße (BF 2a, 2b, 2c) und im Bereich der 
"Nussbaumallee neu" (BF 4a-4b).

Die Nussbaumallee wird im Bereich der 
Döblerhofstraße abgelenkt und in dieser 
Systematik nach Süden geführt. Sie durch-
schneidet Baufeld 4a und Baufeld 4b und 
ermöglicht eine getrennte Entwicklung der 
beiden Grundstücke.



Oben: Beitrag von  
Lohrer Hochrein Land-
schaftsarchitekten und 
Stadtplaner GmbH aus  

München - Lageplan 
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Das Gasometervorfeld versprüht einen indi-
viduellen, charmant unaufgeräumten Cha-
rakter voller dynamischen Umbruch, sys-
temimmanenter Fragilität, erstaunlichen 
Maßstabsprüngen, lesbaren Brüchen, histori-
scher Vielschichtigkeit und bemerkenswerter 
gestalterischer Vielfältigkeit. Unverwechsel-
barkeit, Ort prägende Identität und eigen-
ständiger Charakter entsteht durch eben 
diese Gemengelage - und eben diese Ge-
mengelage soll auch zukünftig das Quartier 
und dessen Freiflächen prägen.

So baut das Konzept auf diese Bild der Viel-
schichtigkeit, Fragilität und Brüchen auf, 
schreibt aus diesen Blickrichtungen collagen-
artig den Städtebau fort und entwickelt dar-
aus das Konzept für den zukünftigen Stadt-
park.

Der Städtebau knüpft an die bereits realisier-
ten Bausteine an. In einem tänzelnden Spiel 
der Expositionen und Höhen antworten die 
Baufelder auf die verschiedenen Bezugslinien 
zu den angrenzenden Quartieren. Die Bau-
felder treten in einen Dialog mit den Freiflä-
chen, öffnen sich mit ihren privaten Flächen 

2. Rang

zum Öffentlichen und werden rein optischen 
Teil einer dynamischen Stadtlandschaft. Die 
Höhenstaffelung im Westen bindet die ge-
planten Türme in die Silhouette ein und un-
terstreicht zu den Gasometern hin den trans-
parenten und eher niederen städtebaulichen 
Sockel.

Die vorgefunden freiräumlichen Einheiten, 
Rest-Freiräume, Plätzen, Korridoren, Gärten, 
Urban Gardens oder bereits realisierter Park 
etc. bilden das Grundgerüst des neuen Parks. 
In einer Collage werden diese Bilder erneuert, 
ergänzt und unter der Dynamik der überge-
ordneten Verflechtungen und Internodien 
neu zu dem verbindenden größeren Parkbild 
komponiert. Flächen mit offenen Strukturen, 
gebundene Elemente, die unterschiedlichen 
Ebenen des Aneignen und Miteinander wer-
den ebenso wie die zeitlich gestufte Realisie-
rung des Gesamtensembles Gerüst bildende 
Teile der gesamten Collage.

Durch die Collage der Freiraumelemente wer-
den die steinernen Plätze und Korridore netz-
artig mit den grünen Park- und Gartenland-
schaft verflochten.

Entwurfsidee des Verfassers



Rechts: Beitrag von 
Lohrer Hochrein Land-
schaftsarchitekten  
und Stadtplaner GmbH 
aus München - Vogelper-
spektive
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Das städtebauliche Konzept orientiert sich 
am südlichen Bestand des Marximum und 
spiegelt die beinahe geschlossene Stadtkan-
te auch nach Norden. Die Struktur der Be-
standsbebauung wird im Binnenbereich wei-
tergeführt, womit ein in seiner Erscheinung 
einheitliches Quartier geschaffen wird. Die 
dabei erzielten Gebäudefluchten schaffen 
keine ausreichende Klarheit.

Die Erdgeschosse der gesamten Quartiersbe-
bauung wird der Geschäfts- bzw. der Gewer-
benutzung zugeordnet. Die Qualitäten und 
die Belebung der Erdgeschosszonen bleiben 
dabei indifferent. Die Anlieferung und das Er-
schliessungskonzept bleiben unklar. 

Die Differenzierung einer grünen und einer 
städtischen Achse als Ost-West-Verbindung 
wird positiv bewertet und schafft eine Len-
kung der Fußgängerströme. Damit ist eine 
Verbindung auf kurzem Wege zwischen dem 
neu zu schaffenden U-Bahn-Aufgang und 
dem im Westen befindlichen Projekt MGC-
Plaza gegeben, wobei jedoch angemerkt 
wird, dass die dargestellte Verschiebung des 
U-Bahn- Aufganges nicht möglich ist.

Die Weiterführung der Struktur der Ville Verde 
auf den Bauplätzen 4a/4b erfolgt im Süden 
der Bauplätze. Dadurch ergibt sich zwar kei-
ne wesentliche Vergrößerung des anschlie-

ßenden Zentralparks, dafür rückt die Neube-
bauung jedoch von der historischen Fassade 
der Gasometer ab und bringt damit einen 
entsprechenden Pufferbereich. Die ebenfalls 
in diesem Bereich vorgesehene Doppel-Er-
schließung erscheint nicht notwendig.

Der Zentralpark ist gestalterisch klar struktu-
riert, wobei die vorgeschlagene Wasserfläche 
eine zusätzliche Attraktivität darstellt und 
aufgrund des historischen Donauraumes be-
gründet ist.

Der Freiraum des Zentralparks erstreckt sich 
bis auf Bauplatz 1, wobei jedoch die Platz-
bildung im Bereich Döblerhofstraße, Med-
wedweg und Gasometer eine städtischere 
Ausformung vermissen lässt. Aufgrund inf-
rastruktureller Gegebenheiten sind nicht alle 
dargestellten Baumpflanzungen auch aus-
führbar. Erkennbar ist jedoch, dass die Anord-
nung von Wasserflächen, Dachgärten und 
die genannten Bepflanzungen einen Beitrag 
gegen sommerliche Erhitzung darstellen.

Anhand der Plandarstellung ist erkennbar, 
dass die Tiefgaragenein- und -ausfahrten 
sich entlang der Modecenterstraße konzen-
trieren. Die Ausdehnung bzw. Strukturierung 
der Tiefgarage ist jedoch nicht erkennbar und 
müsste präzisiert werden.

Würdigung durch das Preisgericht



Oben: Beitrag  von 
Rüdiger Lainer + Partner 

Architekten ZT GmbH 
mit Karin Standler Land-

schaftsarchitektur aus 
Wien - Lageplan  

Südlich der Gasometer beginnt die Raum-
figur Erdberger Mais, die als eigenständiger 
Parkraum mit Solitärgebäuden erlebbar sein 
soll. Durch das „Unterspülen“ des Areals mit 
der Parklandschaft werden die Versatzstücke 
von Blockrandbebauungen gemeinsam mit 
den neuen Typologien zu einem Ensemble 
von Solitären im Park. Die Erlebnisqualität 
charakterisiert sich durch einen zusammen-
hängend erlebbaren Grünraum mit Einzel-
baukörpern, der in einem hohen Grad fußläu-
fig durchwegbar ist.

Der Baufeldraster nimmt die bestehenden 
Achsen der Grundstücke und des Kontextes 
auf, um das neue Areal mit dem Bestand zu 
einem erlebbaren Stadtraum zusammenzu-
fügen. Es entstehen 8 Baufelder von ungefähr 
2.000 – 3.000 m2, die eigenständig entwickelt 
werden können. Auf den Baufeldern, die un-
gefähr halb so groß wie Baublöcke der Grün-
derzeit sind, sollen singuläre Bauvolumina 
entwickelt werden können, die eine Gruppe 
von Einzelbauten zu einem Quartier gefasst 
ergeben.

Die Baufelder 4a und 4b als Teil des Glacis vor 
dem Gasometer stellen den Beginn des Parks 

Entwurfsidee

dar. Sie sind bereits mehr Parklandschaft als 
Siedlungsgrün aufgrund der guten Durch-
wegbarkeit. Die punktuellen Wohngebäude 
stehen wie die Gasometer auf neuen Bermen, 
die ein „erhabenes“- ein über dem Parkraum 
erhöhtes - Wohnen über dem Terrain ermög-
lichen. Damit führen sie die ebenfalls erhöh-
ten Punktbauten der Ville Verde weiter, mit 
dem Unterschied, dass zwischen den „Schol-
len“ öffentlicher Parkraum entsteht.

Das Konzept für den Park komponiert eine 
Landschaft aus vorhandenen Strukturen, be-
zieht historische und aktuelle Prozesse ein. 
Der Park wird dort geplant, wo es erforderlich 
ist und wird durch die Pflege kontinuierlich 
in beabsichtigte und unvermutete Richtun-
gen entwickelt. Ein kontrastreiches Spiel zwi-
schen lesbaren Formen wie der Parzellen, die 
im franziszeischen Kataster aus den 1850er-
Jahren als „Fuchsröhren“ bezeichnet werden, 
entsteht. Das Areal ist geprägt von der Ge-
werbe- und Industriearchitektur, der Kultur-
landschaft und der Vielfalt der spontanen 
Vegetation. Über eine längere Periode ent-
steht ein Park, der aus den zu entdeckenden 
und frei werdenden Parzellen einen aneigen-
baren Ort macht.

SSOOCCCKKKKEEEEEELLLLLL
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GASOMETERVORFELD 2.0_196907

Städtebaulicher Kontext 1:5000

Städtebauliches Konzept 
1:2000

Vogelperspektive

• Anbindung des Freiraums an übergeordnete Freiraumstrukturen (Prater, Lobau)
• Fußläufige Verbindungen zu U-Bahn und S-Bahn
• Fuchsröhrenpark – grüne Mitte

Freiraumnetz

Freiraumklammer
• Gleis-Boulevard – grüne Seite: Rückgrat
• Nussbaum-Promenade – rote Seite: urbaner Stadtraum 
• Sukzessionspark  – Drehscheibe im Quartier: Das Innenleben entwickelt sich weiter

FRAGMENTE UND SCHICHTEN – “MATERIALAUSZUG” AUS DEM GEBIET TRANSFORMATION – VERSTÄNDIGUNG ZU FREIRAUMQUALITÄTEN

ENTWICKLUNGEN UND NUTZUNGEN EINER VIELSCHICHTIG INTERPRETIERBAREN OBERFLÄCHE

Erd
Mais
Berg

RAUMFIGUR ERDBERGER MAIS 
SOLIDS IN VOID

Südlich der Gasometer beginnt die Raumfigur Erdber-
ger Mais, die als eigenständiger Parkraum mit Solitär-
gebäuden erlebbar sein soll. Durch das „Unterspülen“ 
des Areals mit der Parklandschaft werden die Versatz-
stücke von Blockrandbebauungen gemeinsam mit den 
neuen Typologien zu einem Ensemble von Solitären 
im Park. Die Erlebnisqualität charakterisiert sich durch 
einen zusammenhängend erlebbaren Grünraum mit 
Einzelbaukörpern, der in einem hohen Grad fußläufig 
durchwegbar ist.

BAUFELDRASTER 
Der Baufeldraster nimmt die bestehenden Achsen der 
Grundstücke und des Kontextes auf, um das neue 
Areal mit dem Bestand zu einem erlebbaren Stadtraum 
zusammenzufügen. Es entstehen 8 Baufelder von ca. 
2000 – 3000 m², die eigenständig entwickelt werden 
können. Auf den Baufeldern, die ca. halb so groß wie 
Baublöcke der Gründerzeit sind, sollen singuläre Bau-
volumina entwickelt werden können, die eine Gruppe 
von Einzelbauten zu einem Quartier gefasst ergeben. 
         
GLACIS GASOMETER
Die Baufelder 4a und 4b als Teil des Glacis vor dem 
Gasometer stellen den Beginn des Parks dar. Sie sind 
bereits mehr Parklandschaft als Siedlungsgrün auf-
grund der guten Durchwegbarkeit. Die punktuellen 
Wohngebäude stehen wie die Gasometer auf neuen 
Bermen, die ein „erhabenes“- ein über dem Parkraum 
erhöhtes - Wohnen über dem Terrain ermöglichen. Da-
mit führen sie die ebenfalls erhöhten Punktbauten der 
Ville Verde weiter, mit dem Unterschied, dass zwischen 
den „Schollen“ öffentlicher Parkraum entsteht.

Schwanprinzip
Turm auf Sockel

DIE FREIRAUMZONIERUNG 
Zwei Klammern umfassen den Park 

1. DER GLEIS-BOULEVARD – DAS RÜ CKGRAT 
Die grüne Klammerdes Parks 
Der Park ist durch die Gleisanlage geprägt, die dem Park 
einen Rahmen gibt. Die Gleisanlage ist erhöht und läuft als 
eine Highline durch das Areal und bildet das Rückgrat des 
Parkes. Als ursprüngliche landwirtschaftlichen und gärtne-
rischen stillgelegte Flächen wurden von der Natur zurück-
erobert und überwucherten die Bahngleise der ehemaligen 
Schlachthausbahn wird zu einem Pionierwald entwickelt. 

2. FUCHSRÖHRENPARK – DAS INNENLEBEN 
ENTWICKELT SICH WEITER
Die Drehscheibe im Quartier
Es wird eine Abfolge von Nutzungen und sozialen Interakti-
onen geschaffen. Die Grobstruktur, die sich aus dem städ-
tebaulichen Bestand ableiten lässt, gibt die Freiraumtypen 
vor. Der Park wird jährlich überarbeitet und an die aktuellen 
Entwicklungen (Auflassen von Gebäudeparzellen) ange-
passt, der Park wächst mit. 
Die Zonierung des Parks leitet sich von der Raumstruktur 
der Umgebung, des Bestandes, der Nutzungen ab und 
neue Freiraumtypologien werden integriert. Der Freiraum 
wird um Qualitäten des Aufenthalts, des Spiel, der Aneig-
nung, der Produktion ergänzt. 

3. DIE NUSSBAUM-PROMENADE – 
URBANER STADTRAUM
Die rote Klammer des Parkes 
Die Promenade zieht sich von der U-Bahnstation 
Gasometer an der nördlichen Parkkante zur Anbindung an 
die S-Bahn. Sie hat eine verbindende als auch eine tren-
nende Funktion und integriert urbane Qualitäten. Die Pro-
menade ist Kommunikationsort und ist Verkehrsband für 
den öffentlichen Verkehr, Rad- und Fußweg, die die Prome-
nade belebt. Warten, Treffen, Spielen und Kommunizieren 
sind die wichtigsten Funktionen der Promenade. Schatten-
spende Bäume und Sitzmobiliar machen den Aufenthalt 
auf der Promenade attraktiv. 

DAS FREIRAUMKONZEPT FUCHSRÖHRENPARK 
Das Konzept für den Park komponiert eine Landschaft aus vorhandenen Strukturen, bezieht 
historische und aktuelle Prozesse ein. Der Park wird dort geplant, wo es erforderlich ist und 
wird durch die Pflege kontinuierlich in beabsichtigte und unvermutete Richtungen entwickelt. 
Ein kontrastreiches Spiel zwischen lesbaren Formen wie der Parzellen, die im franziszei-
schen Kataster aus den 1850er-Jahren als „Fuchsröhren“ bezeichnet werden, entsteht. Das 
Areal ist geprägt von der Gewerbe- und Industriearchitektur, der Kulturlandschaft und der 
Vielfalt der spontanen Vegetation. Über eine längere Periode entsteht ein Park, der aus den 
zu entdeckenden und frei werdenden Parzellen einen aneigenbaren Ort macht. 

Das Konzept wird in Realisierungsbereiche und -stufen gegliedert, den sogenannten Suk-
zessionsflächen. Es entsteht eine Aufeinanderfolge von Flächen – eine Transformation des 
Bestandes – sowohl der Vegetation als auch die soziale Transformation durch die Aneig-
nung. Der Bestand an Vegetation und die bestehenden Nutzungen werden weitergedacht und 
zu unterschiedlichen Freiraumtypologien entwickelt und in Teilbereiche gegliedert, in denen 
Elemente je nach Umfeld und Gebrauch variieren. Die BesucherInnen wandeln durch einen 
lichten Hain aus unregelmäßig stehenden Birken und Pappeln, die durch Eingriffe in die Suk-
zession weiterentwickelt werden. 

Die Planungsprinzipien - Qualitätskriterien
• Betonung des architektonischen Ensembles aus den verschiedenen Epochen 

(Gasometer, Ville Verde, ...)
• Unaufdringliche Landschaftsarchitektur 
• Reduzierung der Elemente und Materialien 
• Identitätsorte schaffen durch Vegetation und Spuren der Vergangenheit
• Einbindung von Bestehendem, Berücksichtigung des Ist-Zustandes
• Bewahrung des ursprünglichen Charakters 
• Aneignung des Raumes durch die BewohnerInnen

1
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Der Beitrag liefert in Bezug auf den Zentral-
park kein ausformuliertes Gesamtkonzept, 
sondern beschreibt vielmehr einen mögli-
chen Transformationsprozess in nachvoll-
ziehbarer Weise. Im Sinne der Leitidee einer 
schrittweisen Umsetzung des Zentralparks ist 
der Vorschlag einer Freiraumklammer nach-
vollziehbar und plausibel und vor allem für 
eine 1. Umsetzungsphase von hoher Relevanz. 
Gleichzeitig werden Transformationsmög-
lichkeiten vorgeschlagen, die auf die noch 
länger währenden Eigentumsverhältnissen 
eingehen. Die sukzessive Entwicklung kann 
durch Aneignung erfolgen. Für das endgültige 
Gesamtkonzept werden Vorschläge geliefert, 
die letztendlich eine stimmige Ausgestaltung 
hinsichtlich Nutzbarkeit und Zugänglichkeit 
möglich machen. Eine Konkretisierung wäre 
jedoch wünschenswert. 

Die Verknüpfung von Park und den Baufel-
dern erfolgt über die Freiraumklammer, wo-
bei diese einerseits als eine urbane und an-
dererseits als eine landschaftlich dominierte 
Verbindung ausgestaltet werden sollen. Eine 
Konkretisierung  der Ausgestaltung wäre 
diesbezüglich jedenfalls wünschenswert.

Der Gebäudetyp im Quartier an der Döbler-
hofstraße erscheint in der Lage, die einzelnen 
Funktionen jeweils adäquat aufzunehmen. In 
ihrer Gesamtheit bilden die Baukörper ein ko-
härentes Quartier von eigenständiger Quali-
tät, das dennoch in der Lage ist, auf Struktu-

ren in der Umgebung in Maßstab und Gestalt 
einzugehen. Die Höhenentwicklung ist durch 
unterschiedliche Ausformulierungen der So-
ckeln und durch unterschiedliche Höhen der 
aufgehenden Bauteile differenziert.

Die Punktförmigen Atriumhäuser südlich der 
Gasometer führen die Grundfigur der Ville 
Verde weiter, lassen den historischen Ga-
sometern durch geringe Höhenentwicklung 
allerdings Raum. Ihre Positionierung auf Ber-
men reagiert auf benachbarte Motive und 
grenzt den durchfließenden Parkraum vom 
wohnbezogenen Außenraum ab.

Ausgehend von den Baukörperstellungen in 
den einzelnen Baufeldern sowie der Begrü-
nung der öffentlichen Räume und der Innen-
höfe wird auf die Vermeidung von Hitzeinsel-
effekten eingegangen.

Die Aussage zum öffentlichen Raum, insbe-
sondere dem Gasometervorplatz samt U-
Bahnaufgang sind zu präzisieren, umso mehr, 
als die Geste des „großen Daches“ kritisch 
gesehen wird.

Das Erschließungskonzept wird als schlüssig 
und v.a. im Bereich des Gewerbesockels als 
wünschenswert robust gesehen. Der Verlauf 
der Promenade ist dem vorgegebenem Kor-
ridor anzupassen, was Konsequenzen auf die 
Positionierung der Baukörper auf Baufeld 4 
nach sich ziehen wird. 
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• Anbindung des Freiraums an übergeordnete Freiraumstrukturen (Prater, Lobau)
• Fußläufige Verbindungen zu U-Bahn und S-Bahn
• Fuchsröhrenpark – grüne Mitte

Freiraumnetz

Freiraumklammer
• Gleis-Boulevard – grüne Seite: Rückgrat
• Nussbaum-Promenade – rote Seite: urbaner Stadtraum 
• Sukzessionspark  – Drehscheibe im Quartier: Das Innenleben entwickelt sich weiter
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RAUMFIGUR ERDBERGER MAIS 
SOLIDS IN VOID

Südlich der Gasometer beginnt die Raumfigur Erdber-
ger Mais, die als eigenständiger Parkraum mit Solitär-
gebäuden erlebbar sein soll. Durch das „Unterspülen“ 
des Areals mit der Parklandschaft werden die Versatz-
stücke von Blockrandbebauungen gemeinsam mit den 
neuen Typologien zu einem Ensemble von Solitären 
im Park. Die Erlebnisqualität charakterisiert sich durch 
einen zusammenhängend erlebbaren Grünraum mit 
Einzelbaukörpern, der in einem hohen Grad fußläufig 
durchwegbar ist.

BAUFELDRASTER 
Der Baufeldraster nimmt die bestehenden Achsen der 
Grundstücke und des Kontextes auf, um das neue 
Areal mit dem Bestand zu einem erlebbaren Stadtraum 
zusammenzufügen. Es entstehen 8 Baufelder von ca. 
2000 – 3000 m², die eigenständig entwickelt werden 
können. Auf den Baufeldern, die ca. halb so groß wie 
Baublöcke der Gründerzeit sind, sollen singuläre Bau-
volumina entwickelt werden können, die eine Gruppe 
von Einzelbauten zu einem Quartier gefasst ergeben. 
         
GLACIS GASOMETER
Die Baufelder 4a und 4b als Teil des Glacis vor dem 
Gasometer stellen den Beginn des Parks dar. Sie sind 
bereits mehr Parklandschaft als Siedlungsgrün auf-
grund der guten Durchwegbarkeit. Die punktuellen 
Wohngebäude stehen wie die Gasometer auf neuen 
Bermen, die ein „erhabenes“- ein über dem Parkraum 
erhöhtes - Wohnen über dem Terrain ermöglichen. Da-
mit führen sie die ebenfalls erhöhten Punktbauten der 
Ville Verde weiter, mit dem Unterschied, dass zwischen 
den „Schollen“ öffentlicher Parkraum entsteht.

Schwanprinzip
Turm auf Sockel

DIE FREIRAUMZONIERUNG 
Zwei Klammern umfassen den Park 

1. DER GLEIS-BOULEVARD – DAS RÜ CKGRAT 
Die grüne Klammerdes Parks 
Der Park ist durch die Gleisanlage geprägt, die dem Park 
einen Rahmen gibt. Die Gleisanlage ist erhöht und läuft als 
eine Highline durch das Areal und bildet das Rückgrat des 
Parkes. Als ursprüngliche landwirtschaftlichen und gärtne-
rischen stillgelegte Flächen wurden von der Natur zurück-
erobert und überwucherten die Bahngleise der ehemaligen 
Schlachthausbahn wird zu einem Pionierwald entwickelt. 

2. FUCHSRÖHRENPARK – DAS INNENLEBEN 
ENTWICKELT SICH WEITER
Die Drehscheibe im Quartier
Es wird eine Abfolge von Nutzungen und sozialen Interakti-
onen geschaffen. Die Grobstruktur, die sich aus dem städ-
tebaulichen Bestand ableiten lässt, gibt die Freiraumtypen 
vor. Der Park wird jährlich überarbeitet und an die aktuellen 
Entwicklungen (Auflassen von Gebäudeparzellen) ange-
passt, der Park wächst mit. 
Die Zonierung des Parks leitet sich von der Raumstruktur 
der Umgebung, des Bestandes, der Nutzungen ab und 
neue Freiraumtypologien werden integriert. Der Freiraum 
wird um Qualitäten des Aufenthalts, des Spiel, der Aneig-
nung, der Produktion ergänzt. 

3. DIE NUSSBAUM-PROMENADE – 
URBANER STADTRAUM
Die rote Klammer des Parkes 
Die Promenade zieht sich von der U-Bahnstation 
Gasometer an der nördlichen Parkkante zur Anbindung an 
die S-Bahn. Sie hat eine verbindende als auch eine tren-
nende Funktion und integriert urbane Qualitäten. Die Pro-
menade ist Kommunikationsort und ist Verkehrsband für 
den öffentlichen Verkehr, Rad- und Fußweg, die die Prome-
nade belebt. Warten, Treffen, Spielen und Kommunizieren 
sind die wichtigsten Funktionen der Promenade. Schatten-
spende Bäume und Sitzmobiliar machen den Aufenthalt 
auf der Promenade attraktiv. 

DAS FREIRAUMKONZEPT FUCHSRÖHRENPARK 
Das Konzept für den Park komponiert eine Landschaft aus vorhandenen Strukturen, bezieht 
historische und aktuelle Prozesse ein. Der Park wird dort geplant, wo es erforderlich ist und 
wird durch die Pflege kontinuierlich in beabsichtigte und unvermutete Richtungen entwickelt. 
Ein kontrastreiches Spiel zwischen lesbaren Formen wie der Parzellen, die im franziszei-
schen Kataster aus den 1850er-Jahren als „Fuchsröhren“ bezeichnet werden, entsteht. Das 
Areal ist geprägt von der Gewerbe- und Industriearchitektur, der Kulturlandschaft und der 
Vielfalt der spontanen Vegetation. Über eine längere Periode entsteht ein Park, der aus den 
zu entdeckenden und frei werdenden Parzellen einen aneigenbaren Ort macht. 

Das Konzept wird in Realisierungsbereiche und -stufen gegliedert, den sogenannten Suk-
zessionsflächen. Es entsteht eine Aufeinanderfolge von Flächen – eine Transformation des 
Bestandes – sowohl der Vegetation als auch die soziale Transformation durch die Aneig-
nung. Der Bestand an Vegetation und die bestehenden Nutzungen werden weitergedacht und 
zu unterschiedlichen Freiraumtypologien entwickelt und in Teilbereiche gegliedert, in denen 
Elemente je nach Umfeld und Gebrauch variieren. Die BesucherInnen wandeln durch einen 
lichten Hain aus unregelmäßig stehenden Birken und Pappeln, die durch Eingriffe in die Suk-
zession weiterentwickelt werden. 

Die Planungsprinzipien - Qualitätskriterien
• Betonung des architektonischen Ensembles aus den verschiedenen Epochen 

(Gasometer, Ville Verde, ...)
• Unaufdringliche Landschaftsarchitektur 
• Reduzierung der Elemente und Materialien 
• Identitätsorte schaffen durch Vegetation und Spuren der Vergangenheit
• Einbindung von Bestehendem, Berücksichtigung des Ist-Zustandes
• Bewahrung des ursprünglichen Charakters 
• Aneignung des Raumes durch die BewohnerInnen

1
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Rundgang

Der Beitrag zeichnet sich durch einen inter-
essanten programmatischen Ansatz aus, der 
in einen künftig stark urban geprägten Stadt-
raum als Gegenpol deutlich landschaftliche, 
ökologisch nachhaltige Freiräume eindringen 
lässt und den Stadtraum verweben will. Da-
bei werden gestalterische Aspekte dem na-
turnahen Zufallsprinzip geopfert, besonders 
negativ spürbar in den Auftaktbereichen am 
Gate 2.

Der städtebauliche Ansatz mit einer klaren 
Kante zur Döblerhofstraße mit schwungvol-
ler Öffnung zum künftigen Park ist nachvoll-
ziehbar, bleibt aber in seinem schachbrettar-
tigen Muster und seiner Höhenentwicklung 
sehr schematisch und lässt eine gewünschte 
Durchlässigkeit durch die Quartiere vermis-
sen.

Die kompakte Anordnung der Gewerbebe-
reiche bringt Probleme in der Erschließung 
und auch in der Parzellierung. Die Zusam-
menfassung aller Stellplätze in einer großen 
Parkgarage birgt organisatorische Schwie-
rigkeiten und setzt gleichzeitige Realisierung 

voraus. Die städtebaulichen Kennwerte wer-
den in fast allen Bereichen unterschritten.
Die schwungvolle Ausformung der verlän-
gerten Döblerhofstraße entspricht nicht der 
gewollten Herabstufung in eine Parkstraße, 
bleibt aber in der gewünschten Raumamp-
litude.  Der eigentliche Park wird in unter-
schiedliche Zonen mit diversen Nutzungsin-
tensitäten gegliedert, bis hin zu Bereichen, die 
mit den künftigen BewohnerInnen entwickelt 
werden können. 

Der Park ist phasenweise entwickelbar und in 
seiner langfristigen Struktur durch tiefe Räu-
me geprägt. Das großflächige Angebot an 
Retentionsräumen ist zwar löblich, engt aller-
dings den planerischen Spielraum ein.

Letztendlich handelt es sich um einen stark 
ökologisch orientierten Entwurf, der jedoch in 
seiner gestalterisch räumlichen Ausformung 
speziell im urbanen Bereich nicht zu überzeu-
gen vermag.

Oben: Beitrag von Arenas 
Basabe Palacios S.L. aus 
Madrid mit 3:0 Land-
schaftsarchitektur aus 
Wien - Lageplan
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Rundgang

Der Beitrag versucht zwischen der Punkt-
bebauung im Osten mit hohem Durchgrü-
nungsgrad und der geschlossenen Bebauung 
im Westen zu vermitteln. Es werden aber rele-
vante Wettbewerbsvorgaben betreffend Ge-
bäudehöhen, BGF und Baufeldgrenzen nicht 
umgesetzt. Das Ergebnis ist eine signifikante 
Überschreitung der angestrebten Dichte. Die 
eigenständig durch den Verfasser gewähl-
te Höhenentwicklung zwischen 50 und 60m 
wirft gravierende gestalterische und wirt-
schaftliche Fragen auf. Die Massierung der 
Gewerbeflächen im nordwestlichen Bereich 
wirkt hingegen schlüssig.

Die angebotene Erschließungslösung im 
Döblerhofquartier vermittelt einen robusten 
Eindruck. Die Döblerhofstraße in Richtung 
Osten kann mit einem statt zwei Fahrstreifen 
das Auslangen finden. Ansonsten wirken die 
Mobilitätslösungen durchaus nachvollzieh-
bar.

Die angebotene etappenweise Realisierung 
wirkt eher schematisch und reagiert ver-
gleichsweise wenig auf die konkreten He-

rausforderungen der gewachsenen, klein-
teiligen Struktur des Ortes. Die Anordnung 
der Baukörper am Baufeld 4 bewirkt, dass 
anstatt der dort kurzfristig umsetzbaren 
Freifläche eine vermutlich rasche Bebauung 
im Döblerhofquartier realisiert wird. Die fein-
körnige Gestaltung der öffentlichen Räume 
(bspw. Anordnung von Bäumen) vermittelt 
einen beliebigen Eindruck und reagiert wenig 
auf konkrete funktionelle Anforderungen.

Der Quartiersplatz im Bereich des U-Bahn-
aufgangs wirkt wenig differenziert und im 
Zusammenhang mit der Schleifenlösung für 
die Produktionsstraße funktional diskussi-
onswürdig.

Der zentrale Park bietet in OW-Richtung ori-
entierte Sticherschließungen an, deren Funk-
tion unklar bleibt.

Gezielte Initiativen in Richtung Klimaschutz 
und Klimawandelanpassung sind nicht ab-
lesbar.

Oben: Beitrag von 
bauchplan ).( Land-
schaftsarchitekten und 
Stadtplaner aus Mün-
chen - Lageplan

Würdigung durch das Preisgericht
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Wie geht's nun weiter?
Über den städtebaulichen und freiraumplanerischen Wettbewerb konnte ein grund-
legendes Konzept wie das Gasometervorfeld und der Zentralpark zukünftig entwi-
ckeln soll, ermittelt werden. Doch nun gilt es, daran anknüpfend ganz konkrete Ent-
scheidungen vorzubereiten. Dazu braucht es einen kontinuierlichen Dialog unter allen  
Beteiligten und die Bereitschaft, sich auf ein gemeinsames Vorgehen einzulassen. 

Mit Abschluss des Wettbewerbsverfahrens 
und der Ernennung eines Gewinnerbeitrages 
durch das Preisgericht liegt eine Diskussions- 
und Planungsgrundlage für die nächsten 
Schritte vor. Nun wird der sogenannte Rah-
menplan ausgearbeitet. 

Was ist von diesem Dokument zu erwarten? 
Es wird die zentralen Anforderungen an die 
räumliche Entwicklung dieses Stadtteils bün-
deln und Grundlage sein für alle weiterführen-
den Planungen. Dies betrifft die Flächenwid-
mung, die Verkehrs- und Freiraumplanung, 

aber auch Standortfragen für Bildungsein-
richtungen und Nahversorgung und selbst-
verständlich das Errichten von Wohngebäu-
den.

Darüber hinaus werden „Spielregeln“ für die 
Entwicklung dieses neuen Stadtteils formu-
liert um sicherzustellen, dass in den kommen-
den Schritten jene Rahmenbedingungen zur 
Richtschnur für Entscheidungen werden, die 
in diesem umfassenden Kooperativen Ver-
fahren auf breitem Konsens aller Beteiligten 
getroffen werden konnten.

Standortforum
und Ausstellung
Am 24. April 2019 werden die Wettbe-

werbsbeiträge und der Siegerentwuf  

öffentlich präsentiert und diskutiert. 

Weiters werden die Projekte in der Wie-

ner Planungswerkstatt ausgestellt 

Rahmenplan 
GASOMETERVORFELD 2.0
Der Rahmenplan wird bis voraussicht-

lich Sommer 2019 mit Aussagen zu 

Qualitätsanforderungen und „Spielre-

geln“ für die bauliche und freiraumpla-

nerische Entwicklung, sowie die Anfor-

derungen an die Verkehrserschließung 

fertiggestellt.

Weiterführende 
Planungen
Der Rahmenplan wird Grundlage für die 

Flächenwidmungs- und Bebauungsplä-

ne sowie die anschließenden Objektpla-

nungen.

Umsetzung
Auf rechtlicher Grundlage eines neu er-

stellten Bebauungs- und Flächenwid-

mungsplanes lassen sich schließlich 

konkrete Projekte umsetzen. 

!?
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